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Kopenhagen (dpa). »Ich bin 
gerade Heimwerker«, sagt 
der Schriftsteller Jussi Ad-
ler-Olsen, der am Sonntag 
70 Jahre alt wird. Er genie-
ße das Leben. „Das ist es, was 
eine faule Person tun kann.“ 
Für eine „faule Person“ ist 
der Däne bisher überaus flei-
ßig gewesen. Insgesamt hat 
er weltweit etwa 24 Millionen 
Exemplare seiner Bücher ver-
kauft, davon allein 9,5 Millio-
nen in Deutschland.

Drei Wochen krank

Auch wenn er jetzt 70 Jah-
re alt wird, bedeutet das für 
ihn noch kein Ende seiner 
Erfolgsreihe über Kommis-
sar Mørck, dessen mysteri-
ösen Assistenten Assad und 
das restliche Team vom Son-
derdezernat Q. Mindestens 
zwei Mørck-Krimis soll es 
in der dann zehnteiligen Se-
rie noch geben. An »Nummer 
neun« hat der Autor gearbei-
tet, dann warf Corona alles 
durcheinander. 

„Ich war bis zum 29. Feb-
ruar in Barcelona. Drei Tage 
nach unserer Rückkehr nach 
Hause habe ich mich schreck-
lich krank gefühlt“, berichtet 
er. Auch seine Frau Hanne sei 
erkrankt. Zwei, drei Wochen 

sei das so gegangen, und er 
sei sich sicher, Corona gehabt 
zu haben – auch wenn ein Test 
negativ ausgefallen sei. Da-
nach wieder auf die Beine zu 

kommen, sei sch gewesen. 
Mit dem Schreiben, sagt 

Adler-Olsen, werde er nicht 
aufhören. Die Recherche, 
das Nachdenken über Hand-
lungsstränge und Charak-
tere sowie das Betrachten 
des Endergebnisses begeis-
tern ihn noch immer, selbst 
23 Jahre nach seinem Debüt-
werk „Das Alphabethaus“. 
„Ich mag es, Unternehmer zu 
sein, Teams und Gebäude und 
Firmen aufzubauen. Es könn-
te witzig sein, zu dem zurück-
zukehren, was ich vor dem 
Schreiben gemacht habe.“ 

Auch soziale Dinge kom-
men ihm in den Sinn, etwa 
seine Arbeit für die Kinder-
hilfsorganisation SOS-Kin-
derdorf.

P E R S O N A L I E

Mit fleißiger Faulheit 
zum Bestseller
Jussi Adler-Olsen wird 70, und Mørck kommt wieder

Statt großer Festivals wie das Wacken-Open-Air gibt es in 
diesem Sommer nicht. Dafür macht Hitradio Ohr im August 
„Summer of Live“.  Foto: Daniel Reinhard/dpa 

VON JÜRGEN STARK

Ohlsbach. Die Idee entstand in 
Offenburg. Da stieß Reinhard 
Braun (69) in der Stadtbiblio-
thek auf einen Karikaturen-
Band der deutschen Zeichner-
Legende Erich Rauschenbach 
(76). Der Karikaturist Rau-
schenbach dürfte einigen noch 
bestens in Erinnerung sein aus 
einstigen Satire-Kultblättern 
wie „Pardon“, aber auch aus 
der noch existierenden „Tita-
nic“. Braun staunte jedenfalls  
nicht schlecht, als er den Zeich-
ner mit heutigen Augen wie-
derentdeckte: „Ich war schwer 
beeindruckt, denn in den Ka-
rikaturen von Rauschenbach  
entdeckte ich jede Menge An-
spielungen auf die Auswirkun-
gen der Technik auf unser Le-
ben.“ 

Reinhard Braun ist ein ge-
bürtiger Berliner, aber fast 
schon vierzig Jahre in der Or-
tenau – wegen der Liebe seines 
Lebens ist er seither mit der 
Stadt Offenburg verbandelt. Er 
ist Vorstandsmitglied im Ver-
ein eines ambitionierten Zu-
sammenschlusses technik-ori-
entierter  Idealisten, die gerne 
Technologien zeigen, vorfüh-
ren, deren Wirkungsweisen 
aber auch gern bis in soziokul-
turelle Details hinein darstel-
len möchten. 

„TEMOpolis“ steht für 
Technisches ZukunftsMuseum 
und bietet aktuell im Gewerbe-
gebiet Ohlsbach eine passende 
Plattform für den feinsinnigen 
Technik- und Gesellschaftskri-
tiker Erich Rauschenbach und 
seine superspitze Feder. Braun 
gibt nachdenklich zu Protokoll: 
„Die Tücken und Abgründe 
der Technik hat Rauschenbach 
schon vor vielen, vielen Jahren 
erahnt und daraus zukunfts-
weisende  Bilder gezeichnet, 
die uns heute teils mit voller 
Wucht treffen.“ Rauschenbach, 
sagt Reinhard Braun, zähle 
„mit seinen virtuos gezeich-
neten Karikaturen und erfri-
schendem Sprachwitz“ zu den 

erfolgreichsten Cartoonisten 
Deutschlands. „Seine Karika-
turen sind eher hintergründig 
und bissig, nie bösartig, immer 
aber treffsicher“. Rauschen-
bach hat für viele Zeitschriften 
gearbeitet. 

Rascher Wandel

Eigens für die Ausstellung 
wurde bei einigen dieser Werke 
„technologisch“ aktualisiert. 
In einer Rauschenbach-Kari-
katur, die zirka zwanzig Jahre 
alt sein dürfte, überreicht ein 
kleiner Knirps kurz vor Weih-
nachten seinen „Wunschzet-
tel“ an die staunenden Eltern 
mit den Worten, dass dieser in 
diesem Jahr besonders klein 
geraten sei – es war eine an Ma-
ma und Papa gereichte Disket-

te. Umgedeutet wurde die nun 
im Bild zum Stick. In solchen 
Momenten spüren wir alle, 
wie rasant der technologische 
Wandel uns seit Jahren über-
rollt. Braun, der hier die Aus-
stellung komplett organisiert 
hat, ist vor Ort der ideale An-
sprechpartner im Umfeld der 
Rauschenbach-Karikaturen 
und ihrer Hintergründe. 

Schnell kommt man im Ge-
spräch auf aktuellen Wandel, 
denn nach der LP steht nun 
auch die CD auf dem Weg ins 
Museum – wird es zukünftig 
noch klassische  Musikalben 
geben oder nur Einzeltitel auf 
Spotify oder Youtube? 

Es ist wohl Rauschenbachs 
großer Verdienst, dass er mit 
derartigen Karikaturen seit 
Jahrzehnten zum permanen-

ten Technikwandel zahlreiche
und vor allem anspruchsvol-
le Denkanstöße gibt. Der Te-
nor seiner lustigen Botschaf-
ten in all den unterhaltsamen 
Karikaturen ist klar: Wenn wir
uns der Technik willenlos aus-
liefern und unterwerfen, wird
uns das Lachen bald im Halse
stecken bleiben. 

Rauschenbach total: Auf ei-
nem Bildschirm gibt es zur 
Ausstellung weitere Werke von 
Erich Rauschenbach zu sehen – 
es ist ohnehin alles hier mehr
als nur eine Ausstellung.

Erich Rauschenbach, Technisches 
Zukunftsmuseum, Carl-Benz-Str. 30, 
Ohlsbach; Öffnungszeiten: Sonn-
tags 14 bis 17 Uhr und nach Verein-
barung: www.temopolis.de. Der Ein-
tritt ist frei.

Von der LP zu Youtube
Karikatur trifft Technik: Das „Temopolis“ in Ohlsbach zeigt Arbeiten von Erich Rauschenbach.  

Der Cartoonist skizziert ironisch-kritisch die Auswirkungen von Technik.  

„Ich liebe die Abwechslung! Immer derselbe Strom ist langweilig.“ Reinhard Braun vom „Temopo-
lis“ in Ohlsbach ist begeistert von dieser Rauschenbach-Karikatur.  Foto: Jürgen Stark

VON WERNER HERPELL UND 
STEPHAN MAURER

Washington/Berlin. US-Prä-
sident Donald Trump auf einer 
großen Bühne, dazu der Frei-
heitssong „Rockin’ In The Free 
World“ von Neil Young: Die-
se Vorstellung wurde dem ka-
nadisch-amerikanischen Mu-
siker wohl unerträglich. Der 
überzeugte Demokrat prüft 
deswegen jetzt rechtliche 
Schritte gegen den Republika-
ner Trump (wir berichteten).

Im Kampf gegen eine Zweck-
entfremdung ihrer Lieder bei 
Wahlkampf-Shows von US-Po-
litikern verlangen inzwischen 
etliche Musiker von den Par-
teien, ihre Musik nicht ohne 
Zustimmung zu verwenden. 
Sie sind Teil des Bündnisses 
Artist Rights Alliance (ARA), 
das Rechte von Songwritern 
und Musikern einfordert. Mick 
Jagger und Keith Richard oder 
Elton John, Alanis Morisset-
te, Steven Tyler (Aerosmith), 
Linkin Park, R.E.M., Blondie, 
Courtney Love, Elvis Costello 
oder Lionel Richie unterzeich-
neten einen Brief an Gremien 
der Republikaner und Demo-
kraten, der am Dienstag (Orts-
zeit) veröffentlicht wurde. 

Darin verlangen sie, dass 
die Parteien die Zustimmung 
„vor der öffentlichen Nutzung 
ihrer Musik in einem politi-
schen oder kampagnenarti-

gen Umfeld“ einholen, vor al-
lem, „bevor sie das Image und 
das Werk... ausnutzen“. Es sei 
an der Zeit zu handeln und 
„sicherzustellen, dass unsere 
Stimmen gehört werden“.

„Wir haben erlebt, wie so 
viele Künstler gegen ihren Wil-
len in die Politik gezerrt und zu 
aggressiven Maßnahmen ge-
zwungen wurden, um die Ver-
wendung ihrer Musik zu ver-
bieten – in der Regel Lieder, 
die während politischer Kund-
gebungen ausgestrahlt oder in 
Wahlkampfwerbung verwen-
det werden“, erklärte der Ver-
band ARA. „Das kann Fans 
verwirren und enttäuschen 
und sogar das langfristige Ein-
kommen eines Künstlers un-
tergraben.“ 

Legendärer Streit

Eine Protestlerliste des Ma-
gazins „Rolling Stone“ zeigt:  
In den meisten Fällen wehren 
sich den Demokraten zuneigen-
de Rock- und Popstars gegen ei-
ne Vereinnahmung durch die 
konservativen Republikaner. 

Legendär ist der Streit von 
Bruce Springsteen (70) mit den 
Wahlkampftruppen Ronald Re-
agans und anderer Republika-
ner, die sein Lied „Born In The 
USA“ (1984) für patriotische 
Zwecke nutzen wollten. Da ha-
be man seinen (gesellschafts-
kritischen) Text gründlich 

missverstanden, so der Song-
dichter. „Ich glaube, Menschen 
haben den Wunsch, Gutes für 
ihr Land zu empfinden. Aber 
diese gute Sache wird manipu-
liert und ausgebeutet.“

Young (74) dachte jetzt of-
fenkundig ähnlich, als er sah, 
wie der von ihm zutiefst ver-
achtete Trump seinen Song 
vom Album „Freedom“ (1989) 
Anfang Juli bei einer Anspra-
che am Mount Rushmore nutz-
te. „Stellt Euch vor, wie es sich 
anfühlt, ,Rockin‘ In The Free 
World’ zu hören, nachdem die-
ser Präsident gesprochen hat – 
als wäre es sein Titelsong. Ich 

habe ihn nicht dafür geschrie-
ben.“ Er sei nun dabei, „den
Präsidenten zu verklagen“, 
schrieb Young.

Die Familie des 2017 gestor-
benen Tom Petty etwa erklär-
te, der Sänger hätte niemals ge-
wollt, dass sein Lied „We Won’t
Back Down“ einer Hasskam-
pagne dient. „Wir glauben an 
Amerika und an die Demokra-
tie. Aber Donald Trump reprä-
sentiert keines dieser noblen 
Ideale.“

„You Can‘t Always Get What
You Want“ (1968) der Rolling
Stones ertönte 2016 bei Wahl-
kampfauftritten Trumps – oh-
ne Einverständnis der Briten. 
Die Textzeile „Ihr könnt nicht 
immer bekommen, was Ihr 
wollt“ klingt nun zweideutig,
da Trump um seine Wieder-
wahl bangen muss und aggres-
siv gegen alle Gegner vorgeht.

1988 ärgerte sich Bobby Mc-
Ferrin über George Busch se-
nior, ebenso wie Sting im
Wahlkampf 2000 über Geor-
ge W. Bush. Jackson Brow-
ne wandte sich gegen die Nut-
zung von „Running On Empty“ 
durch den Republikaner John
McCain 2008. Und die Grunge-
Rock-Truppe Foo Fighters un-
tersagte demselben Kandi-
daten das Abspielen von „My 
Hero“ – McCain sei nun mal 
überhaupt nicht sein Held, so 
Bandsänger Dave Grohl, ein
Obama-Unterstützer.

Man kann nicht immer alles haben
Freiheitslieder als musikalischer Hintergrund im US-Wahlkampf? Für viele Künstler ein Ding der  

Unmöglichkeit. Stars wie Neil Young, die Stones oder Lionel Richie wehren sich jetzt.
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Offenburg (joth). Da haben 
wir es wieder: Not macht er-
finderisch. Wenn es in die-
sem Sommer also schon kei-
ne großen Festivals geben 
wird und keine großen Kon-
zerte, oder nur bedingt und 
mit Auflagen, muss man sich 
was einfallen lassen. „Im Au-
gust heißt es daher: HITRA-
DIO OHR aufdrehen“, sagt dazu 
Musikredakteur Sven Stei-
ner im Gespräch mit der MIT-
TELBADISCHEN PRESSE. Wenn 
man schon nicht vor den Büh-
nen zusammen feiern kann, 
„bringen wir euch die Festi-
valstimmung nach Hause ins 
Radio“. 

Stündlich ein Live-Song

Den ganzen August über, 
sagt Steiner, werde stündlich 
ein Song – „der beste Song“ 
– aus einem Live-Konzert ge-
spielt. „Aus den mitreißends-
ten Live-Konzerten der letz-
ten Jahre und Jahrzehnte“, 
präzisiert er. 

„Summer of live“ habe es 
in den vergangenen Jahren 

immer mal wieder gegeben, 
erinnert Steiner, nun böte 
es sich geradezu an. „Die Re-
sonanz war nämlich immer 
sehr gut, den Zuhörern hat es 
richtig Spaß gemacht“. 

Die Musikredaktion pla-
ne vor, suche aus. Allerdings, 
sagt Steiner: Wer eine tolle 
Idee hat oder eine nette Ge-
schichte zu einem Konzert, 
Erinnerungen, wer gerne ein 
bestimmtes Lied mal wieder 
hören würde, der soll einfach 
eine Whatsapp ans Studio 
schicken. „Wir schauen dann 
gerne, ob es ins Programm 
passt und ob wir den Wunsch 
erfüllen können“. 

„Live-Songs“, sagt Steiner, 
„haben einen so völlig ande-
ren Charakter.“ Die Nebenge-
räusche, das Publikum – das 
höre man ja bei so einem Live-
Mitschnitt mit. „Da ist mehr 
Gänsehaut“.

Am Montag, 3. August, 
geht es los. Wer dann auch 
dieses Gänsehaut-Erlebnis 
haben möchte, müsse nur HI-
TRADIO OHR einschalten, sagt 
Musikredakteur Steiner.

Kleines Trostpflaster 
für Konzertfans
HITRADIO OHR präsentiert wieder „Summer of Live“

Jussi  
Adler-Olsen. 
 Foto: picture 

alliance/dpa

Neil Young.  Foto: Nils Meil-

vang/SCANPIX DENMARK/dpa
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